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Der Sieg der Märker bei Soiſſons.
1700 Sranzoſen gefangen. Andauerndes Vorrücken der Deutſchen im Weſten. Graf Berchtold zurück-

getreten. Schweres Erdbeben in Mittelitalien.

Die deutſchen Verluſte bei den
FSalklandinſeln.

Berlin, 13. Jan. Nach hier eingelangten Nachrichten
über die Geretteten von den bei den Kämpfen beiden
Falklandinſeln untergegangenen Schiffeniſt von der „Scharnhorſt“ niemand gerettet.
Von der „Guneiſenau“ ſind gerettet 17 Offiziere,
171 Deckoffiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften, von der
„Nürnberg'“ kein Offizier, 7 Unteroffiziere und Mann-
ſchaften, von der „Leipzig“ 4 Offiziere, 15 Deckoffiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften, von den Begleitſchiffen
„Baden“ und „St. Jſabella“ ſind alle Leute ge-
rett,et. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß noch einige
Offiziere und Mannſchaften mehr als angegeben gerettet
ſind.

Zu der Meldung von den deutſchen Verluſten bei den
Falklandinſeln iſt hinzuzufügen, daß auf den Schiffen des
Kreuzergeſchwaders Umkommandierungen ſtattge-
funden haben, die in Deutſchland noch nicht bekannt
ſind. So kann nicht geſagt werden, daß alle nicht als ge-
rettet gemeldeten Offiziere und Mannſchaften den Tod ge-
funden haben. Eine namentliche Liſte der vermutlich Ge
rerteten liegt bei dem Zentralnachweifebureau für die
Marine in Berlin, Mathäikirchſtraße, aus. Zur Erleichte-
rung der Arbeiten dieſes Bureaus würde es weſentlich bei-
tragen, wenn ihm alle privaten Nachrichten über die Ein-
ſtellung von Reſerviſten und Kriegsfreiwilligen auf den
Schiffen des Kreuzergeſchwaders mitgeteilt würden.

à

Fürſorge für invalide Kriegsteilnehmer.
Berlin, 13. Jan. Von dem Zentralkomitee der

Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz erfahren wir, daß die
dieſer Geſamtorganiſation aller Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz zugewieſene Aufgabe, „auch nach dem
Friedensſchluß ſolchen bedürftigen Kriegsteilnehmern,welche infol ge d des Krieges an ihrer Geſundheit geſchädigt

und dadurch in ihrem Erwerb beeinträchtigt worden ſind,
ſowie deren Hinterbliebenen Unterſtützung zu gewähren,
ſoweit ihinen eine zureichende Beihil fe nicht vom Reich
oder von anderer Seite zuteil wird“, in einer der heutigen
Anſchauungen über private Fürſorge ang epaßten Weiſe und
in freundſchaftlicher Verbindung mit allen einſchlägigen
Organiſationen unſeres ſozialen Lebens, unter möglichſter
Stärkung unſerer Volkskraft, von ihr zu löſen beabſichtigt
wird. Die Vorarbeiten dazu ſind im Gange.

Das Rote Kreuz wird ſich an das deutſche Volk mit der
Bitte wenden, ihm die großen Mittel zu geben, die es hier-
zu braucht, und es ſteht zu erwarten, daß bei dem überall
vorhandenen entſchiedenen Willen in Ergänzung der
Staatshilfe den Braven zu helfen, die für uns ihre
Geſundheit geopfert haben, und die zu unterſtützen, deren
Ernährer eingezogen oder gefallen iſt, ſo reiche Mittel zu
ſammenſtrömen werden, daß dieſe Aufgabe in einer des
deutſchen Volkes würdigen Weiſe gelöſt werden kann.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der Zuſtand der von den Deutſchen beſetzten franzöſiſchen

Provinzen.

Paris, 13. Jan. Der „Temps“ veröffentlicht den Be-
richt eines franzöſiſchen Univerſitätsmit-
gliedes über den Zuſtand der beſetzten Pro-
vinzen. Danach wird jeder Perſon täglich ein Pfund
Mehl ausgeliefert. Alle Mühlen ſind im Gange. Der
frühere Mangel an Brot, Salz, Zucker, Kaffee, Zündhölzern
und Tabak hat gänzlich aufgehört. Die Verhältniſſe habenſich bedeutend gebeſſert. Ueberall ſind deutſche
Wegweiſer angebracht. Der Ausſchank von Alkohol iſt ver-
boten. Der Betrieb in den Schulen wird überall fortgeſetzt.
Die Deutſchen verſuchen, die Bevölkerung in jeder
Weiſe zufriedenzuſtellen und für die Vorſtellung
zu gewinnen, daß ein ackerbautreibendes Frankreich und ein
induſtrielles Deutſchland natürliche Verbündete gegen das
friedenſtörende England ſeien.

Das Bombardement von Reims.
Paris, 13. Januar. Das Bombardement von

Reims wird mit äußerſter Kraft fortgeſetzt. Geſtern ſind
hundertundacht Granaten in die Stadt gefallen und haben be
deutenden Schaden angerichtet.
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Miniſterwechſel in Oeſterreich.
Rücktritt des Grafen Berchtold.

Baron Burian zum Miniſter des Heußeren
ernannt.

Wien, 13. Jan. Das „Fremdenblatt“ veröffentlicht in ſei-
nem heutigen Abendblatt folgende Mitteilung: Der Miniſter des
Kaiſerlichen und Königlichen Hauſes und des Aeußeren, Graf
Berchtold, der Se. Majeſtät ſchon vor längerer Zeit gebeten
hatte, ihn in Gnaden ſeines Amtes zuentheben, hat dieſe
Bitte nunmehr an allerhöchſter Stelle erneuert. Der Kaiſer hat
die gewichtigen perſönlichen Gründe, welche den Miniſter des
Auswärtigen zu ſeinem Rücktritt bewogen haben, gewürdigt und
allergnädigſt geruht, ſeiner Bitte zu willfahren. Zum
Nachfolger wird der ungariſche Miniſter beim allerhöchſten Hof-

lager Baron Stefan Burian zum Miniſter des Kai-
ſerlichen und Königlichen Hauſes und des Aeu-
ßeren ernannt werden.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien 13. Januar. Amtlich wird verlautbart:

13. Januar 1915:
Die Vorſtöße, die der Gegner an der unteren

Nida immer wieder verſucht, richten ſich beſonders gegen
eine in unſerer Widerſtandslinie liegende Ortſchaft. Durch
heftiges Artilleriefeuer, das an der ganzen Front anhält,
unterſtützt, verſucht feindliche Jnfanterie, nach vorne Raum
zu gewinnen und in die Ortſchaft einzudringen, was ſtets
unter ſchweren Verluſten mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und in
den Karpathen herrſcht größtenteils Ruhe.
Nebel und Schnectreiben begünſtigten kleinere Unter-
nehmungen unſerer Truppen, die verſchiedenenorts zu ge-
lungenen Ueberfällen und ſonſtigen Plänkeleien führen.

Auch am ſüdlichen Kriegsſchauplatz im all-
gemeinen Ruhe. Nur unbedeutende, Aufklärungszwecken
dienende Grenzrenkonters.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Jtlvuiarſcholtentnant

Nicht 700, ſondern 1700 Franzoſen

gefangen.
Wolffſche Tebegraphenbüro mitteilt, iſt

dem geſtrigen Generalſtabsbericht folgender nichtWie uns das
ihm bei
unweſentlicher Fehler unterlaufen: nicht 700, ſondern
1700 Franzoſen ſind von uns gefangen genommen
worden.
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Die Agitation für den Frieden verboten.
Paris, 13. Jan. (Nichtamtlich. Der „Temps“ veröffent-

licht einen Erlaß an die Amtsmänner, in dem jede Agi-
tation für den Frieden ſtrengſtens verbotenwird. „Gewiſſe Perſonen, heißt es in dem Erlaß, reiſen umher
und machen Propaganda für den Frieden.“

Ueber ſchlechtere Behandlung der Kriegs
gefangenen in Frankreich

wird dem „B. L.“ aus Rotterdam gemeldet: „Daily News“
meldet gous Paris: Nachdem die franzöſiſche Regierung ver-
geblich verſucht habe, eine beſſere Behandlung franzöſiſcher
Kriegsgefangener in Deutſchland zu erwirken, was ihr nur
in den wenigſten Fällen gelungen ſei, werde die franzöſiſche
militäriſche Behörde nunmehr zu Repreſſalien ſchreiten.
Die kriegs gefangenen deutſchen Unter-
offiziere in Frankreich würden künftig kein Taſchengeld
mehr erhalten. ferner würden die Zulagen an kriegsge-
fangene Offiziere auf den in Deutſchland üblichen
Betrag herabgeſetzt. Die deutſchen Soldaten würden
künftig keinen Tabak mehr erhalten, und ihre Koſt würde
vereinfacht werden. Deutſche Offiziere, die ihr Ehrenwort
gegeben hätten, würden nicht länger die Vergünſtigung

hinſichtlich freierer Bewegung erhalten. Den Kriegsge
fangenen wurde mitgeteilt, daß die neue Behandlung ſo
lange dauern werde, bis die Behandlung der franzöſiſchen
Kriegsgefangenen in Doutj chland ſich beſſere.

Hierzu bemerkt das Berliner Blatt ſehr treffend: Wenndie Nachricht der „Daily News“ nicht erfunden iſt, ſo ſcheint

die Behandlung ihrerdie franzöſiſche Regierung über
kriegsgefangenen Landsleute bei uns ſehr falſch
unterrichtet zu ſein. Wir wünſchen nur, die kriegs-
gefangenen Deutſchen in Feindesland hätten es ebenſo wie
die gefangenen Feinde in Deutſchland!

Die Furcht vor deutſchen Luftangriffen.
Kopenhagen, 13. Jan. Der Pariſer Korreſpondent der

„Berlingske Tidende“ telegraphiert, daß ſich alles Jntereſſe
in der franzöſiſchen Hauptſtadt zurzeit auf die Expedition
deutſcher Flieger längs der franzöſiſchen Nordküſte kon
zentriert. Die Nachricht von der neuen Unternehmungsluſt

in Paris merkliche Nervoſität her-
aber die Stimmung beruhigte ſich wieder, als

mitgeteilt wurde, daß der Kriegsminiſter Millerand und
General Gallioni eine Beſichtigung der Pariſer Vor
kehrungen zur Luftverteidigung vorgenommen habe.

„Eine Ohrfeige für das Parlament“.
Paris, 13. Jan. Guſtave H ervé erklärte in der

„Guerre ſociale“: Der Entſchluß von Joffre und Millerand,
dem Kamm erautsf ſchuß für Geſundheitsweſen Unter-
ſuchungen über den Geſundheitszuſtand derArmee zu verw gern ſei eine Ohrfeige für
das Parlament, welches berechtigt ſei, eine Kontrolle
auszuüben. Der Beſchluß, nur dem Vorſitzenden des Aus-
ſchuſſes und einem zweiten Ausſchuf zmitgliede die Beſichti
gung zu geſtatten, beweiſe, daß man eine Kontrolle fürchte.
Frankreich werde nicht zulaſſen, daß 18jährige Knaben in
Kaſernen an Lungen rentzündung zugrunde gehen. Aehnlich
äußert ſich die „Libre Parole“

Präſident Poincats an der Front.

Paris, 13. Januar. Während Poincars bei Dün-
kirchen den Marineſchützen eine Fahne überreichte,
überflogen franzöſiſche Flugzeuge die Ortſchaft, um Ueber-
raſchungen vorzubeugen. Später hatte er im Haupt-
quartier des Generals French mit dieſem und dem
Prinzen von Wales eine Unterredung. Er über-
reichte ſpäter den Komr annrlr der engliſchen Armee die
Plakette des Großkreuzes der Ehrenlegion. Nach kurzem
Beſuch von Hazebrouk und des Hauptquartiers des Generals
Maudhuhy beſuchte der Präſident Arras, wo man überall nur
Trümmerhaufen und ungeheure, von den großen deutſchen
Granaten verurſachte Aus höhlungen ſah. Die Bevölkerung
von Arras nimmt ſchnell ab. Die Mehrzahl flüchtete außer-
halb der Feuerbereiche. Die Beſchießung wird faſt täglich
fortgeſetzt. Die erſten deutſchen Schützengräben ſind 1500
bis 3000 Meter entfernt. Abends traf der Präſident wieder
in Paris ein.

Der Wert der von uns beſetzten Teile Frankreichs.
Jm ganzen ſind die von uns beſetzten Landesteile hypo-

thekariſch zu ſchätzen auf 9500 Mill. oder 7,2 v. H. vom Ge-
ſamtwert von 133 000 Millionen für ganz Frankreich. Der
innere Wert iſt höher. Er ſetzt ſich wie folgt zußammen:

1. Unbebautes Gelände 4000 Millionen

der deutſchen Flieger hat
vorgerufen;

2. Bauten für Landwirtſchaft 1100
3. Gewerbliche Anlagen 1500 e4. Handels-Anlagen 12005. Wohnhäuſer für Bürger, Arbeiter

uſw. 5500 n6. Geräte für Gewerbe und Handel 1000
insgeſamt 14 300 Miſfionen.

Die auf dieſem Beſitz laſtenden wirklichen Hypotheken
belaufen ſich auf eine Milliarde Franken oder auf 6,66 der
15 Milliarden, die die Hypothekenlaſt von ganz Frankreich

darſtellen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
„Einfach ärgerlich.“

Der militäriſche Mitarbeiter des „Nowoje Wremja“
ſucht die Kämpfe an der Bzura, bei Bolimow, im Pilitza
tale, an der Nida und am Dunagjec als „belangloſe Epi
ſoden“ hinzuſtellen, die, obwohl beiderſeits ſtarke Kräfte
engagiert ſeien. keinen inneren Zuſammenhang hätten.
„Die hartnäckigen Beſtrebungen der Deutſchen, die rechte



ruſſiſche Flanke zu durchbrechen, ſind einfach ärgerlich,“ Die
Deutſchen offenbarten bei allen ihren Attacken die „ganze
dämoniſche Behendigkeit von Räubern und die Bosheit
tierähnlicher (1) Weſen“. Sie wendeten die unglaublichſten
Liſten an und „laſſen unſere Truppen in Ausdehnungen
von 25 Werſt nicht eine Minute Atem ſchöpfen und zur
Ruhe kommen“.

Reiſe fremder Militärattachees nach dem Oſten.
Berlin, 13. Jan. Die bisher als Gäſte bei unſerem

Weſtheer weilenden fremden Militärattachees werden, wie
das W. T.-B. erfährt, eine Reiſe nach dem öſtlichen Kriegs-
ſchauplatz antreten.

Graf Witte reiſt nicht nach Deutſchland.
Frankfurt a. M., 13. Jan. Die „Frankfurter Zeitung“

ſchreibt: Seit einiger Zeit tauchen im Ausland Gerüchte
auf, daß der bekannte ruſſiſche Staatsmann Graf Witte
nach Deutſchland reiſen wolle oder ſchon gereiſt ſei,
um irgendwelche Friedensverhandlungen einzuleiten. Sein
Beſuch ſtehe damit im Zuſammenhang, daß am ruſſiſchen
Hofe nach den Mißerfolgen des Großfürſten Nicolai
Nicolajewitſch die Friedenspartei wieder die Oberhand be
kommen habe. Solche Gerüchte dürfen nicht ohne Wider-
ſpruch gelaſſen werden. Auf Grund von Erkundigungen an
maßgebender Stelle wiſſen wir, daß an der Nachricht von
der Reiſe des Grafen Witte nach Deutſchland kein
wahres Wort iſt. Einem ſolchen Beſuche würde weder
die politiſche Lage noch die in den kämpfenden Staaten
herrſchende Stimmung entſprechen, am allerwenigſten die
deutſche Stimmung.

Koſaken gegen Volksunruhen.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, ſollen

Koſakentruppen mit der Zeit aus der Front ins
des Reiches abgeſchoben werden. Koſakentransporte treffen
bereits in den großen Städten ein. Dieſe Maßnahme erſcheint
inſofern notwendig, als Koſaken ſich beſſer zur Unter-
drückung von Volksunruhen eignen, die in den
großen Zentren auszubrechen drohen. Auſzerdem will
die ruſſiſche Heeresleitung auch die Erfahrung gemacht haben,
daß das deutſche Heer den Koſaken wegen ihrer Beſtili!äten
und Plünderungen keinen Pardon gebe. Auch aus dieſem
Grunde ſei es angebracht, die Koſaken aus der Front zu ent-

rernen. (T. U.)Wie weit die ruſſiche Dienſttauglichkeit geht.
Kopenhagen, 13. Jan. Der Chef des ruſſiſchen Sani-

tätsweſens hat angeordnet, daß folgende Körpergebrechen
nicht mehr die Befreiung vom Militärdienſt nach ſich ziehen:
Das Fehlen von über 10 Zähnen in einem und von über
14 Zähnen in beiden Kiefern, das, Fehlen des Daumens und
Zeigefingers, das Fehlen von über zwei Fingern, die Steif-
heit der Finger und der Zuſammenwuchs des Daumens und
Zeigefingers.

Von jenſeits des Ranals.
Englands Antworinote an Amerika.

Das Reuterſche Bureau berichtet aus Waſhington
unterm 11. d. Mts. Der engliſche Botſchafter hat heute
dem Staatsſekretär Bryan mitgeteilt, daß es mehrere Tage
dauern würde, ehe die vollſtändige britiſche Antwort, zu
der die geſtrige Note die Einleitung bildet, abgeliefert
werden würde. Es verlautet, daß England beſchloſſen hat,

ſämtliche

Jnnere

einen kaufmänniſchen Sachverſtändigen nach Waſhington
zu entſenden, der in Handelsfragen die Botſchaft beraten
ſoll.

Londoen, 12. Jannar.
Der Waſhingtoner Korreſpondent des „New-York Herald“

ſchreibt über die engliſche Note: Es beſtehen Gründe genug, an-
zunehmen, daß die Vereinigten Staaten die Anſchauung
Großbritanniens, wonach die Ladungen zur Unterſuchung in den
Hafen gebracht werden müſſen, akzeptieren. Amerikaniſche Beamte
weiſen darauf hin, daß in der engliſchen Note eine große Zahl
amerikaniſcher Schiffsladungen, die zurückgehalten und ſpäter frei-
gegeben wurden, nicht erwähnt ſind. Die amerikaniſche Note ſei
nicht durch die bereits erlittenen Verluſte veranlaßt, ſondern
durch den Wunſch, zu verhindern, daß der Handel zukünftig ge
ſchädigt werde. Die amtlichen Kreiſe ſind von dem Argumente
überraſcht, daß Großbritannien die geltenden Regeln über die
Verſendung bedingter Konterbande nach den kriegführenden
Ländern deswegen nicht bedingungslos befolgen kann, weil die
Feinde Großbritanniens von den bisher beſtehenden Geſetzen
der Ziviliſation und Menſchlichkeit abwichen. Es wurde einge
wendet, daß der amerikaniſche Handel nicht durch Verhältniſſe
Schaden erleiden dürfe, über die die Regierung der Vereinigten
Staaten und das amerikaniſche Volk keine Kontrolle beſitzen.
Man hofft, daß der amerikaniſche Handel durch eine freimütigere
Aufdeckung der Tatſachen auf beiden Seiten gewinnen und in
der Lage ſein wird, von England eine vernünftige,
gerechte und den Geſetzen entſprechende Be-
handlung zu erreichen.

New-York, 13. Jan. Jn einer Depeſche aus Waſhington
an die „Aſſociated Preſſe“ wird darauf hingewieſen, daß Greys
Zahlen die Beweiſe geben, daß der Handel mit den
neutralen Ländern, die an Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn angrenzen, ſeit Beginn des Krieges zugenommen habe,
irreführend ſind. Es wird eingewendet, daß nach Schlie-
ßung der normalen Wege nach Deutſchland und Oeſtereich-Un-
garn viele Güter, die nicht Konterbande ſind, durch neutrale
Länder gingen. Ebenſo importierten die Neutralen viele Waren,
die ſie früher von den Kriegführenden erhielten, jetzt aus den
Vereinigten Staaten. Was die Kupferfrachten nach Jtalien
anbetrifft, ſo wird darauf verwieſen, daß der italieniſche Bot
ſchafter bereits erklärt hat, Jtalien ſei infolge des Ausfuhrver-
botes ſeitens der Kriegführenden auf die Einfuhr aus den Ver-
einigten Staaten angewieſen. Wenn Kupfer die Kriegführenden
durch neutrale Länder erreichen würde, würde die Regierung der
Vereinigten Staaten es für die Pflicht Großbritanniens halten,
mit dieſen Neutralen wirkſamere Vereinbarungen abzuſchließen.

Kopenhagen, 13. Januar. Nach dem Londoner Bericht-
erſtatter der „Politiken“ wird aus Waſhington gemeldet, daß
man in Regierungskreiſen beſonders zufrieden iſt mit dem freund-
lichen Ton der engliſchen Note und auf eine befriedigende
Erledigung der Angelegenheit hoffe; doch werde man unter keinen
Umſtänden den engliſchen Anſpruch annehmen, daß amerikaniſche
Schiffe zur Unterſuchung in engliſche Häfen gebracht würden.
Derartige engliſche Uebergriffe in Zukunft endgiltig zu verhin
dern, ſei der Hauptzweck der Note geweſen.

London, 13. Jan. Die „Times“ berichtet aus New
York: „New-York World“ bemerkt zur engliſchen
Note: Das Staatsdepartement leugnet nicht, daß Eng
land zu Durchſuchungen berechtigt ſei. Die Londoner Re
gierung braucht aber unerträglich lange Zeit, um ihr Vor-
haben in die Tat umzuſetzen. Der Schutz der Rechte der
Neutralen iſt die Pflicht der Vereinigten Staaten. Es
ſollte vor allen Dingen deutlich geſagt werden, was
Konkerbande iſt, und wenn keine Beweiſe für die
S erbracht werden können, dann ſollte der Fall ſchnell

Schweres Erdbeben in Jtalien.
Ueber 10 000 Tote.

die in Rom wahrgenommen wurden, haben auch die UmgebungVon einer ſchweren Erdbebenkataſtrophe
iſt wieder einmal des ſchöne italieniſche Land heimgeſucht
worden. Diesmal iſt es hauptſächlich Rom und ſeine Um-
gegend, die unter der elementaren Kataſtrophe zu leiden
hat. Auch bei uns in Deutſchland wird das Unglück, das unſere
italieniſchen Freunde betroffen hat, ſicherlich lebhafte Teil-
nahme erregen. Schon geſtern früh kurz nach 8 Uhr hatte
der Seismograph der Leipziger Erdbebenwarte ein Erd-
beben aufgezeichnet, das etwa dieſelbe Heftigkeit gehabt
haben mußte, wie das Meſſinabeben vom 28. Dezember
1908. Nach der Dauer der Vorphaſe war zu ſchließen, daß
der Herd dieſer Kataſtrophe etwa 1500 Kilometer von uns
entfernt, alſo wahrſcheinlich in Süditalien oder auf der
Valkanhalbinſel gelegen war. Die ſpäter eingelaufenen
Nachrichten erwieſen denn auch, daß der Herd der Er-
ſchütterung in Mittelitalien zu ſuchen ſei.

Ueber das Erdbeben liegen bisher folgende Einzel-
meldungen vor, die die ganze Schwere des Unglücks er-
kennen laſſen:

Rom, 13. Jan. Das Zentralbureau für Meteorologie und
Geodynamik teilt mit: Jn Rom erfolgte das Erdbeben um 7 Uhr
53 Minuten. Es dauerte 15--20 Sekunden und hatte wellen-
förmigen Charakter. Es ging in der Richtung von Oſten nach
Weſten. Seine Heftigkeit wuchs bis zur Mitte ſeiner Dauer.
Die größte Stärke des Erdbebens ſcheint zwiſchen Rom und
Aquita gelegen zu haben. Alle Obſervatorien in Jtalien haben
es verzeichnet. Aus einzelnen Orten wird noch berichtet: Jn
Froſineno kein Schaden und kein Opfer, in Giuliano Romani
zwei Tote. Jn Aveszano iſt der Bahnhof eingeſtürzt.
Todesfälle ſollen vorgekommen ſein. Hilfe iſt entſendet. Es
geht das Gerücht, daß in Ajelli (Bezirk Avezzano) ſchwerer
Schaden angerichtet wurde.

Rom, 13. Jan. Ueber das Erdbeben, das teilweiſe ſtark und
anhaltend verſpürt wurde, werden noch folgende Einzelheiten
gemeldet: Jn Monte Rotondo ſtürzte das zweiſtöckige alte
Rathaus vollſtändig ein. Ein Lehrer und ein Schüler
wurden getötet, mehrere andere Perſonen ſchwer verletzt.
Jn einer Kirche von Ferme brach eine Panik aus, wobei mehrere
Perſonen Quetſchungen davontrugen. Jn Veroli ſtürzten meh-
rere Häufer ein, andere wurden ſtark beſchädigt. Zwei Per-
ſonen ſind dabei getötet worden, ſechs wurden ſchwer, meh-
rere leicht verletzt.

NRom, 13. Jan. Ueber die Wirkungen des Erdbebens in der
Provinz Rom wird noch berichtet: Jn Torre Cajetani wurde
Schaden angerichtet, auch Menſchen ſollen erſchlagen ſein.
Jn Marano Agoſto ſind Bahnhof, Glockenturm und einige Häuſer
eingeſtürzt; auch Perſonen ſollen zu Schaden gekommen ſein.
Jn Fielettino (Bezirk Froſinone) ſind mehrere Häuſer eingeſtürzt.
Die Kirche iſt beſchädigt, zwei Perſonen ſind verletzt. Jn Torre-
colla in Sabina ſchwere Beſchädigungen, in Ajello ein Toter. Jn
Monte Lanico wurde das Telegraphenamt ſchwer beſchädigt. Jn
Cineto Romano haben einige Häuſer Riſſe bekommen, ebenſo in
Zagarolo und Vertenino, weitere Sachſchaden beſonders an Häu-
ſern in Paleſtring und Fiuggi. Jn Jenne iſt der Glockenturm
eingeſtürzt. Jn Morlupo ſind einige Häuſer eingeſtürzt, in
Feletri einige beſchädigt, weiterer Schaden in Anticoli Corrado.
Jn Perugia wurde ein ſtarkes Erdbeben beobachtet, das 5 Sekun-
den dauerte und eine Panik hervorrief. Jn Kampana folgten
drei Erdſtöße, die Bevölkerung iſt in Entſetzen, ebenſo in Caſtel-
lamara Di Stabiag, wo zwei Hauptſtöße bemerkt wurden. Jn
Caſſino ſind zwei ſtarke langandauernde Erderſchütterungen mit
unterirdiſchem Donner verſpürt worden. Jn Monte Caſſino iſt
das Obſervatorium ſchwer beſchädigt, die Kirche weniger ſchwer.
Jn Pescara dauerte das Erdbebeen 20 Sekunden.

Die letzten Nachrichten beſagen, daß ein ſehr ſtarker Erdſtoß
in Agutla und Chieti ſowie Caſtellamare Adridico bemerkt worden
iſt, der jedoch nur Sachſchaden anrichtete. Jn Subiaco iſt die
Kathedrale in Gefahr. Dort wie in Capraroli und Cori ſind
einige Häuſer ſchwer beſchädigt. Sehr ſchwere Schäden werden
auch aus Tagliaccozzo gemeldet. Jn Sgurgola, Morſicang, Caſtel
Magliano und Capadocia iſt die Telegraphenverbindung mit
Avezzano unterbrochen.

Auch in Terreno, Ancong, Avellino, Campo Saſſo
und Caſſino wurde das Erdbeben verſpürt. Es rief überall
große Aufregung hervor, richtete aber in dieſen Orten nur
leichten oder gar keinen Schaden an. Die Erderſchütterungen

England führt Krieg mit Deutſchland und
ſich aller Hilfsmittel der Ziviliſation zu be-

dienen. Um Deutſchland zu blockieren, hat England die
Nordſee geſchloſſen, und doch hat es nicht, wie es ſeine
Pflicht geweſen wäre, die Blockode erklärt und dafür die
Verantwortung übernommen. Es hat den Handel der
Neutralen terroriſiert, um gewiſſe Waren aus
Deutſchland fernzuhalten. Um ſeine große Seemacht gegen
den Feind zur äußerſten Geltung zu bringen, hat es nicht
gezögert, ſeine Freundeins Unglück zu ſtürzen.
England handelt in einer ernſten Frage zweideutig.

Engliſche Seeräuberei.
Das engliſche Priſengericht hat mehrere nach Deutſch

land beſtimmte Schiffsladungen als Priſe erklärt, u. a.
2750 Tonnen Nickelerz, das im Juli für Krupp aus
Neukaledonien nach Hamburg abgegangen war. Da das Nickel-

erledigt werden.
iſt berechtigt,

erz mit dem ruſſiſchen Dampfer „Windſor Park“ verſchifft
wurde, wird der Ertrag aus dem Verkauf der Ladung der
ruſſiſchen Regierung gutgeſchrieben werden.

Die „edlen“ Engländer.
Kopenhagen, 13. Jan. Anläßlich der Polemik des

britiſchen Botſchafters Sir George Buchanan mit
den ruſſiſchen Germanophilen erhielt der Peters-
burger „Kurier“ folgende Nachrichten: Jn offiziellen diplo
matiſchen Kreiſen war der Jnhalt von Sir Buchanans Rede
bereits früher bekannt, und die von Sir Buchanan berührten
Fragen waren Gegenſtand öfterer und langer Beratungen
zwiſchen S. D. Sſaſonow und dem franzöſiſchen und eng-
liſchen Botſchafter in Petersburg.

Aus ſehr autoritativer und gut unterrichteter Quelle
wurde uns mitgeteilt, daß in der letzten Zeit der franzöſi-
ſche Botſchafter Herr Palsologue und der britiſche
Botſchafter Sir Buchanan dem Miniſter des Auswärtigen
S. D. Sſaſonow über den unangenehmen und voll-
kommen unerwünſchten Ton einiger, allerdings nicht zahl
reicher Preßorgane, ſowie auch einzelner Staatsmänner, die
in der europäiſchen ſowie jenſeits des Ozeans liegenden
politiſchen Welt ſehr bekannt ſind, und die gegen England
auftreten, h machten. Unter anderem wieſen
ſie Herrn Sſaſonow darauf hin, daß das Auftreten Wittes
in der Verſammlung der ruſſiſchen induſtriellen Organi
ſationen zwecks Beratung über die Frage der Einführung

von Rom heimgeſucht. Jn Neapel nahm man gegen 8 Uhr
früh ein etwa 20 Sekunden andauerndes Erdbeben wahr.
Die Bevölkerung war ſtark beunruhigt und lief auf die
Das Erdbeben wurde auch in Pozzuoli und in Monte
Rotondo verſpürt. Jn Monte Rotondo wurden verſchiedene
Häuſer. ſo auch das Rathaus, beſchädigt; zwei Perſonen ſollen
ums Leben gekommen ſein. Auch aus Caſerta, Civitavecchiag,
Groſſeto und aus Umbrien liefen Meldungen über Erdſtöße
ein, die überall große Panik hervorriefen.

Rom, 13. Januar. Das Erdbeben am heutigen Vor
mittag rief in allen Teilen Rons eine große Aufregung hervor
forderte aber keine Opfer an Menſchenleben. Jedoch werden
einige Sachſchäden gemeldet. Der Bogen der alten Porta de
Popolo hat einen Riß erhalten. Einer der kleinen Türme des
Finanz miniſteriums iſt eingeſtürzt, eine der Statuen an der
Front von San Giovanni beim Lateran iſt auf den Platz ge
ſtürzt und die Kuppel beſchädigt. Die Statue auf der Antonius-
ſäule auf der Piazza Colonna ſcheint von ihrem Platz gerückt
zu ſein, auch ſcheint ſich die Säule von der Mitte an nach
zu neigen. Die Erſchütterung verurſachte auch einigen Schaden
im Vatikan. Der Papſt befand ſich im Augenblick des Erd
bebens in der Bibliothek. Er kniete nieder und betete einige
Augenblicke. Dann gab er Weiſung, die Folgen feſtzuſtellen
und zu unterſuchen, ob die Kirchen beſchädigt worden ſeien. An
der Baſilika von Sankt Peter ſind 150 Fenſterſcheiben in der
Kuppel geſprungen aber ein weiterer Schaden wurde nicht an
gerichtet. Nur einige alte Riſſe haben ſich wieder geöffnet. Ein
Block von der äufßzeren Furen bare von Fantt Peter hat ſich ver-
ſchoben. Die Unterſuchung dauert fort.

Rom, 13. Januar. Das Erdbeben hat namentlich in der
Provinz Chieti erheblichen Schaden angerichtet. So ſind in
der Hauptſtadt dieſer Provinz zahlreiche Häuſer beſchädigt wor
den, darunter das Telegraphenamt. Jn Serramonacesca wurden
zwei Perſonen getötet und viele verwundet, zahlreiche
Häuſer ſtürzten ein. Jn Lettomanopello kam eine Perſon
ums Leben, mehrere wurden verletzt, zahlreiche Häuſer ſind ein
geſtürzt oder erhielten Riſſe. Jn Muſellaro wurde eine Perſon
getötet. Jn San Valentino verunglückte eine Perſon tödlich,
mehrere wurden verletzt. Schwer beſchädigt wurden auch die
Häuſer in Sorg, von denen ein Teil eingeſtürzt iſt. Viele Per
ſonen befinden ſich noch unter den Trümmern, und man befürchtek
zahlreiche Opfer an Menſchenleben. Auch in den Provinzen
Perugia und Teramo find vielfach ſchwere Schäden in den Ork-
ſchaften vorgekommen. Aus den Ortſchaften der Provinz Aquila
ſind bis jetzt etwa 40 Todesfälle und mehrere hundert Verletzungen
infolge des Erdbebens gemeldet worden. Der Präfekt ſandte
Truppen und Sanitätsmaterial nach Poggio Picenze, Saſſa, Tor
nimparte, Cagnano Armiterno, Gagliano. Aterno und Roio.

Rom, 13. Jan. Jn Anverſa wurden zwei Tote und
drei Verletzte gezählt, in Villalago ungefähr 20 Tote
und eine unbeſtimmte Anzahl von Verletzten. Das Dorf
Frattura iſt faſt völlig zerſtört worden. Viele Bewohner
wurden getötet. Man glaubt, daß ſich in Popoli und Pen-
tima Opfer unter den Trümmern befinden. Das Rettungs
werk iſt in Angriff genommen worden. Nachrichten aus
Sora melden, daß das Erdbeben hier verhängnisvolle Folgen
hatte. Viele Häuſer ſind zuſammengeſtürzt. Die Zahl der
Opfer iſt ziemlich groß. Jn Jſola Liri ſollen ſchon 10 Tote
und 150 Verwundete geborgen worden ſein. Truppen ſind
mit Zelten nach den vom Unglück betroffenen Gegenden ab-
gegangen.

Rom, 13. Jan. Der König begab ſich heute nach den
Gegenden der Provinz Rom, die beſonders von dem Erd-
beben betroffen worden ſind, und kehrte am Abend nach
Rom zurück. Jm Auftrage der Regierung begibt ſich der
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der öffentlichen Ar-
beiten an die Orte, die am meiſten durch das Erdbeben be-
ſchädigt. worden ſind.

Rom, 14. Januar. „Giornale 8'Jtalig““
meldet, daß die Ueberlebenden des Erdbebens
in Awezzano 800 Perſonen betragen. Da die
Bevölkerung Kwezzanos 11000 betrage, ſeien
über 10000tot.
von Kriegsſteuern, wo er ausführlich den Gedanken ent
wickelte, daß England ſich durch den gegenwärtigen Krieg
bereichere, einen unangenehmen Eindruck auf die Staats
männer Englands und die engliſche Preſſe gemacht habe.
Die Botſchafter baten Sſaſonow, Maßnahmen zu treffen, um
dieſe unerwünſchten und durch nichts begründeten Verdäch-
tigungen Englands, daß es ſich nur um ſich kümmere, zu
zerſtreuen. Sir George Buchanan ſelbſt benutzte die Ge
legenheit, um als erſter im Namen Englands die Bereit-
willigkeit auszuſprechen, würdig und edel bis zum Schluß
ſeine Ver pflichtungen gegenüber den Verbündeten auszu-
füllen, ohne vor irgendwelchen materiellen und Menſchen
opfern zurückzuſchrecken.

Verurteilung eines öſterreichiſchen Kriegsgefangenen
in London.

London, 13. Jan. Der öſterreichiſche Kriegsgefangene
Hermann Blaß, der am 29. Dezember vor dem Kriegsgericht
in Douglas für ſchuldig befunden worden war, in einem
Schreiben an ſeine Schweſter ſich ohne Grund über die
Qualität der Nahrung und die Quartiere beklagt zu haben,
iſt zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Zur Beſſerung der Wirtſchaftslage in London.
London, 13. Jan. (Reuter.) Die Ueberfüllung im Hafen

von London wird allmählich überwunden. Es werden jetzt
5000 Leute gegen 4000 im Januar 1914 beſchäftigt, um neue
Lagerſchuppen zu bauen und die Güter aufzuſtapeln und
beſonders die Woll-Ladungen zu löſchen. Ende Januar wird
eine erhebliche Erleichterung der Lage eingetreten ſein.

i Panzerſchiffe von England beſchlagnahmt.
Chriſtiania, 12. Jan. Jn dem Bericht der Regierunder 1 über die Lage des Reiches h

wurde, wird jetzt zum erſten Male amtlich mitgeteilt,
die beiden in England beſtellten Panzerſchiffe
der engliſchen Regierung beſchlagnahmt worden ſind.

Der türkiſche Krieg.
Neuer Erfolg der türkiſchen Flotte,

London, 13. Jan. Nach hier vorliegenden halbamtlichen
Depeſchen hat die türkibefeſtigte ruſſiſche e S warze. Meerflotte die

Hafenſtadt Makrjali etwas ſüdlich von
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Batum bombardiert und die Befeſtigungen faſt völlig zer
ſt ört. Beſonders heftig war das Bombardement der inneren
Hafenanlagen, wo ſämtliche ruſſiſche Handelsſchiffe, die ſich
dorthin geflüchtet hatten, zum Sinken gebracht wurden. Wohn
häuſer wurden nicht zerſtört. Die ruſſiſchen Geſchütze konnten
das Feuer nicht erwidern, da ſie keine genügende Tragweite be-
ſaßen. Weitere Einzelheiten ſind noch nicht bekannt.

Ausland.
Wilſon gegen ein ſtehendes Heer.

New-Horker Blätter veröffentlichen den Wortlaut der
jüngſten Botſchaft des Präſidenten Wilſon an den
Kongreß, in der er ſich gegen eine große ſtehende
Armee ausſprach. Präſident Wilſon ſagte u. a.: Wir
hatten niemals, und werden, wenn wir die alten Grund
ſätze bewahren, auch niemals ein großes ſtehendes Heer
haben. Wir müſſen in Zeiten der Gefahr auf unſer aus
gebildetes und waffengeübtes Bürgertum rechnen. Es wird
echt amerikaniſche Politik ſein, ein Syſtem auszuarbeiten,
nach dem jeder Bürger die beſte Gelegenheit bekommt, ſich
in der Handhabung der modernſten Waffen auszubilden, die
Anfangsgründe des Exerzierens kennen zu lernen und
etwas über Zeltweſen zu erfahren. Wir haben eine
ſtarke Marine immerfürdas wichtigſte und
beſte Verteidigungsmittel gehalten undſie auch immer zum Verteidigen, niemals
zum Angreifen oder Erobern gebraucht
Wir ſollten unſere Stellung dieſem Gegen-
ſtande gegenüber nicht ändern. (Was man wohl
in England bei dem Hervorheben der ſtarken amerikaniſchen
Marine empfinden mag?)

Die Bill Hitchcock.
New-York, 13. Jan. Ein äußerſt heftiger Streit iſt

augenblicklich in der amerikaniſchen Preſſe um die ſoge-
nannte Bill Hitchcock entbrannt. Es handelt ſich hier um
den Geſetzesvorſchlag, den Senator Hitchcock Ende Dezember
vorigen Jahres eingebracht hat, und durch welchen künftig-
hin jeder Waffenexport aus den Vereinigten Staaten nach
irgend einem der kriegführenden Länder verboten werden
ſoll. Abgeſehen von der lebhaften Unterſtützung dieſes Ge-
ſetzesvorſchlages durch die deutſchfreundliche Preſſe hat der
Vorſchlag auch viel Anklang bei den gerecht denkenden
Senatoren gefunden in Anbetracht des Umſtandes, daß bis
her infolge des Stilliegens der deutſchen Schifffahrt der
amerikaniſche Waffenexport ausſchließlich Deutſchlands
Feinden zugute gekommen iſt. Es ſind beſonders die Kon-
greßmitglieder Bartholdt, Vollmer und Lobeck, die die Bill
Hitchcock nach Kräften unterſtützen. Bis jetzt dürften ſich
Anhänger und Gegner des Geſetzes ungefähr die Wage
halten.

Kleine Nachrichten.
Bundesrat.

In der am 11. Januar unter dem Vorſitz des Staats
miniſters, Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Staats
ſekretär. des Jnnern Dr. Delbrück abgehaltenen Plenarſitzung
des Bundesrats wurde der Vorlage betreffend Aenderung der
Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Futter-
kartoffeln uſw. vom 11. Dezember 1914, die Zuſtimmung
erteilt. Demnächſt wurde über einen Antrag betreffend den
Vollzug der tierärztlichen Prüfungsordnung Be-
ſchluß gefaßt.

Keine deutſchen Zeitungen an kriegsgefangene
Volksgenoſſen.

Amtlich wird durch W. T. B. bekanntgegeben: Es erſcheint
nicht ratſam, deutſche Zeitungen an krviegsgefangene
Deutſche im Ausland zu ſenden oder ſie zum Verpacken in
Paketen an ſolche zu verwenden, weil zu befürchten iſt, daß in
den feindlichen Staaten die Aushändigung derartiger Sen-
dungen vielfach verzögert, häufig aus erklärlichen Gründen

wohl auch ganz unterlaſſen wird.

Eine Rede Dernburgs.
berichtet aus NewYork über eine Rede

Dernburgs, gehalten im Republicain Club, die in Amerika
Aufſehen erregt hat. Dernburg ſagte unter anderem: „Der
ganze Kampf dreht ſich um abſolute Herrſchaft über die Meere
auf der einen Seite, um ein freies Meer auf der anderen. Ein
freies Meer wird das Ende aller Kriege der Welt
bedeuten. Die See ſollte frei ſein; ſie gehört weder den
Deutſchen und Amerikanern, noch den Engländern. Wollen wir
Kriege in der Zukunft verhindern, ſo haben wir zwei ſichere
Wege: Es dürfen nur Handelsſchiffe das freie Meer befahren,

das Befahren heimiſcher Gewäſſer durch ein fremdes Kriegsſchiff
müßte ein casus belli ſein. Oder Kriegsſchiffe aller Nationen
müßten auf hoher See überhaupt verboten ſein und erlaubt
nur ſolche kleine Kreuzer, wie ſie zur Verhinderung von
Piratentum nötig ſind. Fſt dies durchführbar, ſo bedeutet es
den künftigen Frieden der Welt. Dernburg ſagte noch, daß es
England unmöglich ſein werde, Deutſchland aus-
zuhungern. Dafür werde die Wiſſenſchaft ſorgen. Deutſch
kand hat amerikaniſches Petroleum durch Benzol erſetzt. Es
werde im Notfall Kupfer durch andere Metallverbindungen er-
ſetzen können.

Die Hindenburg-Spende der Stadt Frankfurt a. Oder.
Frankfurt a. O., 13. Januar. Die Stadverordnetenverſamm-

lung von Frankfurt a. O. bewilligte als Beitrag zur Hindenburg-
Spende der deutſchen Städte 5000 Mark.

Die Uebergabe der „Hindenburgſpende“.
Die Vertreter der deutſchen Städte ſind am Dienstag

nach dem Oſten abgereiſt, um dem Generalfeldmarſchall von
Hindenburg die von ihnen geſammelte „Hindenburgſpende“ zu
übergeben. Die Deputation beſteht aus Oberbürgermeiſter
BeutlerDresden, Oberbürgermeiſter Wilms-Poſen und
dem Geſchäftsführer des Deutſchen Städtetages, Dr. Luther.
Die Herren werden dem Generalfeldmarſchall offiziell von der
Hindenburgſpende der deutſchen Städte, die annähernd zwei
Millionen Mark beträgt, Kenntnis geben und ſie dem
Feld marſchall zur Verfügung ſtellen.

Auf eine Mine gelaufen.
Hamburg, 13. Januar. Der norwegiſche Dampfer

„Kaſtor“ iſt in der Nordſee geſunken. Nach Ausſage des
Kapitäns iſt der Dampfer anſcheinend auf eine Mine ge
laufen. Die Mannſchaft wurde bis auf einen Matroſen ge
rettet.

Die „Times“

Kongreß der Entente- Sozialdemokraten.

Paris, 12. Jan. In London wird eine Verſammlung
von zwölf Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Parteien
Belgiens, Frankreichs und Englands ſtattfinden. Dieſe ſoll
einen Erſatz dafür bilden, daß die Sozialiſten dieſer drei

Länder nicht an den ſozialdemokratiſchen Friedenskongreß

Be

Kona

Die Burenerhebung glimmt weiter.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ veröffentlicht

eine Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Bloemfontein,
wonach fünf Beamte verhaftet wurden, weil ſie ein
verbotenes Manifeſt verbreitet hatten.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 123.
S gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
1. Garde-Erſatz- Regt. W. Winkler, Krakau, vm.
Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-Regt. Nr. 2. W. Kühn,

Quedlinburg x G. Kaufmann, Halle O. W. Rinnekaſten,
Rohrsheim F.

LehrJnf.Regt. Berlin. W. Hermann, Staßfurt, vm.
J. Chriſt, Magdeburg, bish. vm.,O. Holländer, Mansfeld f.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 2.
verwundet.

Landw.-Jnf.Regt. Nr. 5. Ltn. K. Moebius, Mühlberg f.
Jnf.-Regt. Nr. 13. H. Weber, Kloſtermansfeld A. Wich-

mann, Halle.
Jnf.-Negt. Nr. 19. R. Rümpler, Halle.

W. Köppke, Egeln, bish. verw., F Lag.Jnf.-Regt. Nr. 26.
Boularre.

Landw.-Jnf.Regt. Nr. 27. H. Schäker, Haſſerode an
ſeinen Wunden Laz. Chatel G. Elze, Gottesgnaden f. an
ſeinen Wunden Dun O. Schmeißer, Roßla x E. Bögelſack,
Schlanſtedt x K. Schmölling, Hergisdorf x F. Geikler,
Wernigerode O. Tambach, Hornburg G. Thieme,
Pleſſa f. x F. Winzer, Alsdorf x W. Ballhaus, Burgörner x E.
Denecke, Oſterwieck f H. Minners, Alsdorf x F. Bilski,
Alsdorf x H. Richter, Elsdorf f. an ſeinen Wunden Laz.
Chatel H. Winkler, Hohndorf.

Jnf.-Regt. Nr. 30. C. Brückner, Halle J. Fornalczhk,
Burgörner F. E. Jehricke, Berga.
Fiüſilier-Regt. Nr. 36. K. Rahne, Halle W. Reichert,
Halle P. Buchmann, Halle A. Brückner, Halle O.
Baumeier, Halle H. Gürtler, Eisleben x T. Eckardt, Mer-
ſeburg F. R. Worſig, Lettin O. Frick, Weißenfels, vm.

Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 48. A. Deile, Schwarz F.
Jnf.-Regt. Nr. 59. A. Herder, Burgwerben A. Roth-

meher, Könnern O. Wache, Kl.-Korpa F. Gente,
Kapellenende x M. Schubert, Großwig, vm. B. A. Baum-
bach, Friedrichroda, vm. F. A. Dreizehner, Arnsneſta
E. Fiſcher, Aſchersleben, vm. E. Sahlmann, Neinſtedt, vm,

A. Podlawski, Mansfeld, vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 77. A. Ortheh, Wethau f.
Jnf.-Regt. Nr. 92. O. Pietſchker, Güſten H. Franke,

Oſchersleben R. Wiegand, Gr.-Bartloff F.
Jnf.Regt. Nr. 93. P. Baethe, Deſſau M. Schmidt III,

Schwöditz x M. Köhler, Zahna O. Gebbensleben, Hecklin-
gen, vm. O. Schnitzker, Bernburg, vm. x R. Lorenz, Plötzkau,
vm. x W. Böhme, Staßfurt, vm. K. Schneider, Fraßdorf,
vm. E. Zander, Löberitz, vm. H Hummel, Gr.-Poley, vm.

A. Günther, Delitzſch, vm. O. Dießner, Eilenburg
W. Kerſten, Wolfen P. Wendt I, Sprotta x K. Trube,
Reinſtedt W. A. H. L. Schneider, Salzwedel f an ſeinen
Wunden Feldlaz. Boisleux au Mont. E. Barthel (nicht K.
Barthel II), Deſſau (nicht Güſten) f.

Jnf.-Regt. Nr. 141. M. Schmidt, Droyßig ,vm. H. Hopp-
ſtock, Altenrode L. Zobel, Quedlinburg R. Giene, Halle

F. Frech, Quedlinburg x P. Michaelis, Gr.-Salze, vm.
KönigsJnf.Regt. Nr. 145. O. Lütz, Audisleben W.

Gephardt, Magdeburg B. Kuckelkorn, Erfurt x R. Dä
nigmann, Erfurt W. Klee, Erfurt x K. Bauer, Halle

Jnf.-Regt. Nr. 153. H. Klinge, Bretleben x K. Haber-
land, Gerbſtedt x G. Salomon, Kleinau O. Schulze,
Gölsdorf.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 202. W. Beſekow, Wuſt f O. Engel,
Blankenburg, vm.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 204. W. Ebeling,, Magdeburg
G. Beyer, Wehlitz F. tReſ.-Jnf.Regt. Nr. 210. E. Rau (Rauh), Burg, bish. verw.

J. Feigel, Halle, bish. ſchw. verw., f.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 220. O. Dorge, Wolferode, vm. x K.

Buchmann, Hornhauſen J. Bode, Wüſtheuterode, vm.
W. Kogge, Stendal, vm. E. Kulbe, Magdeburg, vm. J.
Magney, Halle E. Kaufmann, Halberſtadt, vm.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 221. W. Wittig, Deſſau f.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 236. R. Mühr, Dingelſtedt F.
Jäger-Bataillon Nr. 11. P. Zahn, Schraplau f. x K.

Cramer, Erfurt, vm. Vgzfeldw. O. Franke, Kreisfeld x A.
Werbach, Ringleben an ſeinen Wunden Feldlaz. 5 Sainghin

E. Wehr, Stößen W. Franke, Halle x E. Linke, Draſch-
witz, vm. O. Berger, Freiburg, vm. A. Kreisler, Erfurt

F. Batz, Naumburg K. Kirchner, Wintzingerode f.
Pionier- Regt. Nr. 23. O. Kühne, Bernburg, in Geffgſch.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 91.
Erſatz-Bataillon, Landw.-Grenadier-Regt. Nr. 100. E. Gold-

ſchmidt, HohenſteinErnſtthal O. Stollberg, Helbra, vm.
6. Jnf.-Regt. Nr. 105. F. Beuermann, Döllnitz F.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Danktelegramm König Ludwigs an Geheimrat Goetz.

Leipzig, 13. Jan. Der Vorſitzende der Deutſchen Turner-
Wnfr. Dr. Ferd. Goetz, hatte dem König Ludwig von Bayern in

nkender Erinnerung an die der Turnerſchaft und ihren Füh-
rern immer bewieſene Freundlichkeit einen herzlichen Glück-
wunſch zum 70. Geburstag geſandt. Darauf traf folgender
Drahtgruß ein:

„Namens der Deutſchen Turnerſchaft haben Sie, mein
lieber Herr Geheimrat, meines 70. Geburtstages in warmemp-
fundenen Worten gedacht. Von Herzen ſage ich Jhnen und
der Deutſchen Turnerſchaft, der ich ſtets mein beſonderes Jn-
teveſſe zuwende, aufrichtigen Dank. Jhrem im Felde ſtehenden
Sohn (zzt. bayer. Hauptmann d. Reſ.) wünſche ich alles Gute
und glückliche Heimkehr. Ludwig.“

Ehrung gefallener Helden.
Um das Andenken der für das Vaterland Gefallenen zu

ehren und die Hinterbliebenen zu tröſten, wird in Schmölln
auf Beſchluß des Kirchenvorſtandes jeder von ſolch einem Verluſte
betroffenen Familie ein großes gerahmtes Gedenkblatt
überreicht. Dieſe Gedenkblätter ſind nach einem Enkwurfe
Kaiſer Wilhelms vom Evangeliſchen Troſtbund in Berlin herge
ſtellt. Die Geiſtlichen überreichen ſie den Leidtragenden im An
ſchluß an eine Trauerandacht im Hauſe. Das Oberpfarramt hat
ferner angeregt, auf einem freien Quartier des neuen Fried-
hofes eine Baumgruppe, wenn möglich einen Baum für
jeden Gefallenen, zu pflanzen und daran Ehrentafeln
anzubringen. Das ſo entſtehende Wäldchen würde ein leben
diges Zeichen des Dankes der Gemeinde ſein für die Treue bis
zum Tode, die unſere Tapferen bewahrten.

Auszug aus den Ausgaben Nr. 301 bis 305 der Deutſchen
Verluſtliſten, betreffend Angehörige des Saalkreiſes.
1. Garde-Reſ.-Feld-Artillerie-Regt, Berlin, 4. Batterie: Ka

nonier Heinrich Pagel aus Lebendorf, ſchwer verwundet.
Reſ.Erſatz-Regt. Nr. 2, Magdeburg, 7. Komp.: Reſerviſt Friedrich
Schinke aus Zſcherben, bisher vermißt, verwundet. 9
Jnf.Regt. Nr. 18, Deutſch-Eylau, Braunsberg, Oſterode, 9.

lnWehrmann Paul Krüger aus Löbeiün

Jnf.-Regt. Nr. 19, Lauban, Sprottau, Hirſchberg, I. Komp.:
Wehrmann Guſtav Grunert aus Löbejün, verwundet.
Landw.Jnf.Regt. Nr. 36, Halle a. S., Altenburg, 4. Komp.:
Wehrmann Franz Schulze aus Nietleben Wehrmann
Friedrich Peter aus Könnern, leicht verwundet; Wehrmann
Karl Sander aus Ammendorf, leicht verwundet, bei der
Truppe. Jnf.Regt. Nr. 66, Magdeburg, 2. Komp.: Musketier
Otto Neubert aus Raunitz f 22. 12. 14. Jnf.Regt. Nr. 72,
Torgau, Eilenburg, 1. Komp.: ErſatzReſerviſt Waldemar Sach ſe
aus Beeſen, verwundet, bei der Truppe. 9. Komp.: Kriegsfrei
williger Paul Gente aus Kapellenende, leicht verwundet.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 82, Sondershauſen, 3. Komp.: Reſerviſt
Friedrich Weſt phal aus Beeſenlaublingen, leicht verwundet.

Jnf.-Regt. Nr. 92, Braunſchweig, 8. Komp.: Hoboiſt Paul
Wartmann aus Beeſedau f. Jnf.Regt. Nr. 118, Elbing,
Braunsberg, 1. Komp.: Gefreiter Horniſt Otto Schatz aus
Döllnitz, leicht verwundet. Jnf. Regt. Nr. 136, Straßburg i. E.,
3. Komp.: Unteroffizier d. Reſ. Friedrich Oertel aus Guten-
berg, leicht verwundet. Königs-Jnf.-Regt. Nr. 145, Metz, 5.
Komp.: Musketier Karl Krüger aus Beeſenlaublingen, leicht
verwundet. PionierRegt. Nr. 19, Straßburg i. E., 1. Reſ.
Komp.: Unteroffizier Franz Raap aus Mukrena, leicht verw.
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f Niederclobicau (Kreis Merſeburg). 13. Jan. (Famili-
enabend.) Am vorigen Sonntag abend wurde für die hieſige
Parochie ein Familienabend abgehalten. Nach dem Geſange des
Kinderchores: „Wir treten zum Beten“ und einer Deklamation
wurde das gemeinſame Lied „Ein feſte Burg“ geſungen. Da-
rauf begrüßte der Ortsgeiſtliche die zahlreich Erſchienenen mit
einem Hinweis auf die ernſte Zeit und gab Herrn Paſtor Schöne-
Benndorf das Wort zu einem Vortrage über die Eindrücke, die
er auf den Schlachtfeldern Frankreichs beim Aufſuchen von drei
Offiziersleichen der Familie von Werneburg gewonnen hatte.
Jn mehr als dreiſtündiger Rede wußte der Redner die Zuhörer
durch ſeine lebendige Schilderung von Land und Leuten in Bel-
gien, Flandern, Argonnerwald, von der hingebenden Ausdauer
unſerer tapferen Soldaten zu feſſeln. Jn einer Pauſe wurde
der Unterſchied zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Uni-
form, die zwei Jünglinge angelegt, gezeigt, desgleichen die ver-
ſchiedene Bewaffnung. Mit einem Hoch auf unſern Kaiſer und
das Vaterland endete der Redner ſeine begeiſternde Anſprache.
Mit einem Nachwort und Lied wurde die Verſammlung gegen
2412 Uhr geſchloſſen. Die Sammlung an der Tür ergab einen
Betrag von rund 60 Mark.

A Aus Thüringen, 13. Jan. (Ein Opfer des Un-
wetters) der vergangenen Woche iſt die in Seebach woh-
nende Witwe Baumbach geworden. Sie hatte ſich zum Beſuch
ihrer Verwandten begeben, iſt auf dem Heimwege am Mittwoch
wohl vom Wege abgekommen und in die angeſchwollene Neſſe
gefallen. Heute erhielten ihre Söhne die Nachricht, daß ihre
Mutter als Leiche geborgen worden ſei.

Ohrdruf i. Thür., 13. Jan. Vom Gefangenen
lager auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf.)
Die erſt kürzlich in Angriff genommenen 10 großen Baracken, die
zur Unterbringung weiterer Gefangenen in der Nähe des frü-
heren ſtädtiſchen Gutes Hundsbrunn errichtet werden, werden in
den nächſten Tagen fertiggeſtellt. Dieſe Bauten werden auf Holz
geſetzt, während die in jener Gegend vordem hergeſtellten zahl
reichen kleineren Baracken ſteinerne Unterbaue erhielten. Mit
der Verbeſſerung der Wegeverhältniſſe in dem neuen Lager ſind
viele gefangene Franzoſen und Ruſſen beſchäftigt.

Bernburg, 13. Jan. Ergebnis einer Sammlung
für die Angehörigen der Gefallenen von der 2.
Kompagnie des Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 36.) Draußen
im Schützengraben ließen die Mannſchaften der 2. Kompagnie
des Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 36 den Helm durch die Reihen wandern
und ſammelten ſo in den Weihnachtstagen von ihrer Löhnung
264 Mark für die Angehörigen von 22 gefallenen Kameraden
Das iſt gewiß ein prächtiges Beiſpiel für den Opferſinn unſerer
Soldaten.

Aken, 13. Jan. (Hochwaſſer. Liebesgaben.)
Die Elbe geht mit Hochwaſſer, das allerdings nur einen geringen
Stand erreicht hat; der Hochwaſſerſtandsmeſſer zeigte geſtern
3,42 Meter. Als Höchſtſtand ſind 3,60 Meter für den 14. d. M.
vorausgeſagt. Der Schiffahrtsverkehr iſt nur noch ganz gering.
Jm ſtaatlichen Hornhafen überwintern ein großer Dampfer und
außerdem noch 20 Schleppkähne, im Verkehrshafen liegen 30--40
Geſellſchafts- oder Privatkähne. Sonſt ſieht man alle 2 oder 3
Tage einen größeren Dampfer hier vorbeifahren, Schleppkähne
kommen täglich 2 oder 3 hier durch. Sie führen meiſt Kohlen
aus Sachſen mit, auch andere Maſſengüter, z. B. Mais und
Düngemittel, werden noch in geringen Mengen befördert.
Die Sammlungen für Liebesgaben zu Kaiſers- Geburtstag haben
inzwiſchen die Summe von 1200 Mark überſchritten.

Gotha, 13. Jan. (Das „Gothaer Volksblatt“
verboten.) Das Generalkommando verbot das „Gothaer
Volksblatt“ Beſitzer Reichstagsabgeordneter Vock) bis auf
weiteres

z. Jena, 138. Jan. (Ermäßigte Zuſchläge.) Der
hieſige Gemeinderat hatte im Vorjahr beſchloſſen, für alle im
Auftrag Privater von der Stadt auszuführenden Arbeiten, in der
Hauptſache Kanal und Straßenbauten, einen Zuſchlag zu er-
heben in Geſtalt von 10 Prozent Bauzinſen. Damit erzielte
man eine Mehreinnahme von etwa 25 000 Mark jährlich. Der
Gemeinderat hat aber jetzt bei anderer Zuſammenſetzung die
Bauzinſenerhebung als zu hoch befunden und eine Herabſetzung
auf 8 Prozent beſchloſſen, was ungefähr der Gegenleiſtung der
Stadt entſprechen würde.

Vom bis 17. Januar
ſin

pfund-
zugelaſſen. Wir empfehlen Jhnen unſere Feld

poſtkartons, den amtlichen Vorſchriften ent-

ſprechend das Stück mit 15 Pfg.

HFeldpoſtbriefe für
Kriegsteilnehmer

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 14. Januar.

Winke für die Reichswollwoche.
Der Kriegsausſchuß für warme Unterkleidung gibt zur

Vorbereitung eines möglichſt guten Erfolges der bevorſtehenden
Reichswollwoche den örtlichen Wollausſchüſſen nachſtehende An
weiſung zur nutzbaren Verwendung von getragenen Kleidungs
ſtücken an die Hand:

Männerhoſen ſind an den Hoſennähten unten 15 Zim. auf-
zutrennen dort iſt die Naht feſt zu verriegeln, damit ſie
nicht weiter trennt und mit 40 Ztm. langen ſtarken Binde-
bändern zu verſehen. Die Bänder recht feſt annähen. Weitere
Aenderungen nicht mehr vornehmen, denn die Hoſe iſt nun-
mehr als Unterhoſe für Militär brauchbar. Weſten werden,
wenn ſie hochgeſchloſſen und im Rücken genügend lang ſind,
um die Nieren zu ſchützen, nur im Rücken warm abgefüttert
und mit Aermeln verſehen. Bei Weſten mit etwas weiterem
Ausſchnitt und zu kurzem Rücken muß Abhilfe geſchaffen
werden, und zwar durch Einſetzung eines Bruſtlatzes und
durch Verlängerung des Rückens beim Füttern.
ſind hierfür ungeeignet. Die Aermel ſind nur in normaler
Weite zu halten ſonſt haben ſie in der Uniform keinen
Platz die unteren Enden der Aermelnaht bleiben 6 Ztm.
offen und werden mit einem Knopfloch und zwei Knöpfen
verſehen. Die Knöpfe weden 3 Zim. voneinander geſetzt, recht
feſt angenäht, dadurch kann der Aermel je nach Bedarf am
Knöchel enger gemacht werden. Bei Jacketts wird an beiden
Seiten ſo viel herausgenommen, daß man die Form einer
enganliegenden Jacke bekommt; am Hals wird das Jackett
durch ſtarke Haken und Oeſen geſchloſſen, die Aermel
werden wie an der Weſte behandelt. Ueberzieher, Ulſter,
Capes überhaupt gute noch verwendbare Oberkleidung
ſoll nicht zerſchnitten, ſondern für die durch den Krieg
in Not geratene Bevölkerung erhalten werden. Mög-
lichſte Ausnutzung und Verwertung aller ſonſt in die
Lumpen gehenden Wollſachen iſt der Hauptzweck dieſer Aktion,
aber es muß bei der Verarbeitung beſonders darauf geachtet
werden, daß die fertigen Gegenſtände keinen ſchlechten Eindruck
machen. Decken Breite etwa 1,50 Zim., Länge etwa 2 Mtr.
werden aus Tuchflicken aller Art zuſammengenäht; es kommt
nicht auf die gleichmäßige Größe der Flicken oder Stücke an,
aber auf ziemlich gleiche Stärke, deshalb müſſen dünne Stoffe
dort doppelt genommen werden, wo dickere bereits verarbeitet
ſind. Beſonders geeignet ſind Vorlegemuſter aus Geſchäften,
jegliche Wollſtoffe (auch Portieren, Decken uſw.), die ſich hier-
zu eignen, können verwendet werden. Für Schützengräben
ſind alte Teppiche, Läufer, Kokos- und Strohmatten außer-
ordentlich nötig.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es außerordentlich dankens-
wert und ſehr zu wünſchen iſt, wenn rührige Hausfrauen die
Arbeit des vorſchriftsmäßigen Herrichtens der Kleidungsſtücke
nach Möglichkeit ſelbſt leiſten und damit ſich über das bloße
Geben hinaus Verdienſte um das Vaterland erwerben.

Börſen- und Handelsteil.
Berliner Börſenſtimmungsbild.

Die bedeutenden Umſätze in heimiſchen Rentenwerken zeugen
von dem großen Anlagebedürfnis des Privatpublikums, wozu im
übrigen auch der unverändert ſehr flüſſige Goldbeſtand mitwirkt.
Zwiſchen Kriegsanleihe und Schatzſcheinen hat ſich die Spannung
infolge der weiteren Steigerung der letzteren auf 0,10 ver-
mindert. Der Umſatz darin, wie auch in 39iger Reichsanleihe,
Konſols und anderen Staatspapieren iſt nach wie vor beträcht-
lich. Für ruſſiſche Rente, japaniſche und amerikaniſche Bonds
heſteht infolge von Arbitragekäufen anhaltend Jntereſſe. Tür-
kenloſe vermochten infolge der bevorſtehenden Ziehung erheblich
im Kurſe anzugziehen. Jn den bekannten Spezialwerten des
Jnduſtrie- und Ultimomarktes ſind die Umſätze ſtärker geworden.
Infolge von Gewinnrealiſierung trat ein Rückgang ein, und im
Anſchluß hieran folgten Schwankungen namentlich in den letzt
hin ſtark geſteigerten Werten.

Frackweſten

Die Lage der deutſchen Maſchineninduſtrie.
Der Verein deutſcher Maſchinenbauanſtalten ſtellte feſt, daß

die überwiegende Mehrzahl der Fabriken auf Grund der vorlie-
genden Aufträge noch für eine Reihe von Monaten
die Beſchäftigung aufrechterhalten kann. Hier-
bei ſei beſonders zu bemerken, daß in bedeutendem Umfange der
Maſchineninduſtrie auch Heereslieferungen zugeführt

würden. Jm Verkehr mit dem neutralen Auslande ergäben fich
neuerdings günſtigere Verhältniſſe, indem die Beſteller vielfach
bereit ſeien, trotz des Moratoriums in verſchiedenen Staaten neue
Zahlungsbedingungen mit kürzeſter Friſt zu vereinbaren, meiſt
mit Zahlung vor Abſendung der Ware und Uebernahme der
Kriegsverſicherung.

Die Margarine wird teurer.
n Margarinefabriken erhöhten die Margarine-
ark den Zentner für neue Abſchlüſſe.

Getreidebericht.

Berlin, 13. Jan. Jn Brotgetreide und Hafer war auch am
heutigen Markte Angebot nicht vorhanden. Die Käufer mußten
ihren Bedarf ab Station decken. Roggenmehl bleibt gut gefragt;
dagegen war Weizenmehl vernachläſſigt. Am Frühmarkt war im

Die deutſ
preiſe um 10

Kleinhandelsverkehr etwas Hafer umgeſetzt worden. Roggen-
mehl 32——35, feſt. Wetter: bedeckt.

Hproz. griechiſche National- Anleihe von 1907. Die am
15. Januar fälligen Coupons dieſer Anleihe werden in Berlin
mit 2.50 Franks pro Stück, ſowie die ausgeloſten Obligationen
zum Kurſe von 81 Mark eingelöſt.

Letzte Telegramme.
Andauernde Fortſchritte unſerer Truppen im Weſten.

Berlin, 14. Jan. Jm Hinblick auf die in den beiden
letzten Berichten der Oberſten Heeresleitung gemeldeten
Fortſchritte der deutſchen Truppen meint die „Kreuzztg.“,
daß auch der langwierige Stellenkrieg nicht ſtille ſtehe,
ſondern mit andauernden Fortſchritten für
unſere Truppen verbunden ſei.

Die Deutſchen 10 Kilometer vorgerückt.
Haag, 14. Jan. Jn einer Ueberſicht über die militäriſche

Lage führte der „Neue Rott. Cour.“ aus, daß die Deutſchen
durch ihre letzten Erfolge in den Argonnen im ganzen
10 Kilometer fortgeſchritten ſeien. Das Blatt
hält dies für einen bedeutenden Fortſchritt.

200 deutſche Reſerviſten in Genug gelandet.
Berlin, 14. Jan. An Vord eines italieniſchen Dampfers

ſind in Genug 200 deutſche Reſerviſten aus Spanien
eingetroffen, die den feindlichen Kriegsſchiffen entgingen und
nach Deutſchland weiter befördert wurden.

Zum Rücktritt des Grafen Berchtold.
Wien, 14. Jan. Der Rücktritt des Grafen Berchtold

überraſchte die Oeffentlichkeit vollkommen und be-
herrſcht jetzt faſt ausſchließlich das Jntereſſe der politiſchen
Kreiſe. Aus unterrichteten Kreiſen verlautet hierzu, daß
durchaus keine politiſchen, ſondern ausſchließlich perſönliche
Gründe für den Rücktritt Berchtolds maßgebend waren und
in der Richtung der Politik der Monarchie mit demMiniſter-
wechſel abſolut keine Aenderung zu erwarten ſei.

Wien, 14. Jan. Der Kaiſer hat dem Grafen Berchtold
die Brillanten zum Großkreuz des Stefan-Orden s verliehen. Die heutige „Wiener Zeitung“ wird
ein Hand ſchreiben des Kaiſers an den Grafen
bringen.

Berlin, 14. Jan. Das „B. T.“ ſagt zu dem Rück
tritt des Grafen Berchtold, dieſer habe ſich wieder
holt mit Rücktrittsgedanken getragen. Sein Rücktritt könne
zur Verminderung beſtehender Schwierigkeiten mit Jtalien
beitragen, da er einer Ausgleichspolitik abgeneigt geweſen
ſei. Man habe erwartet, daß Tisza das Miniſterium des
Auswärtigen übernehmen werde; doch habe er ſicher bei der
Ernennung Burians mitgewirkt.

Die „Kreuzztg.“ hält die Ernennung des Ungarn
Burian für ein gutes Vorzeichen, da unter dem Ungarn
a v das deutſch öſterreichiſche Bündnis geſchloſſen
wurde.
Neue engliſche Truppentransporte in Frankreich gelandet.

Haag, 14. Jan. Wie „Tijd“ aus Sluis meldet, ſind in
den letzten Tagen in aller Stille große engliſche

Truppentransporte in franzöſiſchen Küſtenſtädten

gelander worden. Jn London werde ein Spezialkorps
zur Abwendung von Luftangriffen organiſiert. Die
franzöſiſche Armee hat nach neuen Angaben ſeit Beginn des
Krieges über 60 Prozent ihres Pferdebeſtandes verloren.

(L.-A.)
Die Türken in Täbris eingerückt.

Berlin, 14. Jan. Aus Petersburg wird über London
verſchiedenen Blättern berichtet, daß die türkiſche Vor
hut in Täbris eingerückt ſei.
Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit

gleichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
die Pfeile die Windrichtung und die Vefiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Während das ſüdweſtliche Hochdruckgebiet ziemlich raſch gegen

Mitteleuropa vorgedrungen iſt und dabei 770 Millimeter Höhe
überſchritten hat, iſt gleichzeitig im Nordweſten eine neue Baro-
meterdepreſſion erſchienen und die ältere etwas weiter gezogen.
Obgleich die Niederſchläge in Deutſchland noch ziemlich zahlreich
waren, haben ſie doch an Stärke beträchtlich nachgelaſſen. Jm
Binnenlande klärte ſich der Himmel zeitweilig auf, doch herrſcht
morgens, außer im Elbe- und Weſergebiet ſowie vereinzelt am
Rhein, trübes Wetter bei weitem vor. Jn Südbayern und öſt-
lich der Oder fällt an vielen Orten Schnee und Regen.,
Temperaturen ſind nur nördlich der Weichſel etwas höher, ſonſt
überall niedriger als vor 24 Stunden, liegen aber noch meiſt ein
wenig über dem Gefrierpunkt. Zunächſt kälter, heiter, dann
neue Erwärmung, Trübung, Niederſchläge.

Die

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

Perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

h h
(Nachdruck verboten.

Verſunkenes Land.
Roman von Hans Dominik.

Jetzt erblickte der Aſſeſſor Frau Geheimrat von Hölder
und Tochter inmitten einer Anzahl älterer und jüngerer
Damen der Geſellſchaft. Auch hier bildete das Unglück in
den ſchleſiſchen Bergen den Geſprächsſtoff. Man beriet
eifrig, wie man am beſten zur Hilfsaktion ſchreiten könne.

„Schnelle Hilfe, doppelte Hilfe“, hörte er Frau von
Hölder ſagen, dann reichte ſie ihm, der ſich vor ihr ver
neigte, die Hand, die er an die Lippen führte: „Beſtens will-

8]

kommen, lieber Herr Aſſeſſor, endlich ein lebender Bote aus
dem Ueberſchwemmungsgebiet; nach den Schilderungen
meines Mannes muß es ja ein geradezu furchtbares Un-
glück ſein, das Jhre ſchöne Heimat betroffen hat!“

„Viel graucnhafter, als man es hier ahnt, gnädigſte
Frau“, verſetzte Wildberg gedämpften Tones mit ernſter
Miene,„ es wird lange, lange Zeit vergehen, ehe der
Schaden wettgemacht iſt.“

„Jedenfalls werden wir alles tun, um dazu zu helfen“,
entgegnete ſie.

Eva und der Aſſeſſor begrüßten ſich von weitem. Er
ſah ſie im Kreiſe junger Damen in eifrigem Geſpräch, dann
machte ſie ſich energiſch Bahn, ſtand plötzlich neben ihm und
bot ihm lebhaft die Hand. „Seien Sie meiner innigen
Teilnahme verſichert, Herr von Wildberg“, ſagte ſie, „wir
wiſſen ſchon durch meinen Vater, daß Sie große Verluſte
zu beklagen haben. Jhre ernſte Miene läßt auf viel Unheil
ſchließen. Wir hier kennen ſolche Verheerungen ja nur aus
den Zeitungen, während Sie aber was hilft alles
jammern“, fiel ſie ſich ſelbſt ins Wort, „lieber wollen wir
helfen, ſoviel wir können, um der Not zu ſteuern, denn
gewiß hat ſo mancher all ſeine Habe verloren. Wir werden
Geld keſchaffen, viel Geld, damit die Aermſten nicht ver
zweifeln müſſen.“ Sie hob das Geſicht zu ihm empor und
ſtrahlte ihn mit den großen, dunklen Augen an: „Alle
Mittel ſind recht, um zum erwünſchten Ziel zu gelangen, ich
und meine Freundinnen, wir werden mit unſeren Spar
groſchen nicht geizen, und wir werden Theater ſpielen, ein
Ballfeſt geben, einen großartigen Baſar einrichten zum
Beſten der Ueberſchwemmten, ich hoffe, es wird uns ge
lingen, viel Not zu lindern.“

„Jch zweifle nicht daran, gnädiges Fräulein“, ent-
gegnete er, „und danke Jhnen im voraus namens der vielen
Unglücklichen nur

Aſſeſſor was quält Sie ſo“, fragte ſie ganz leiſe, „Jhre
Familienangehörigen ſind doch in Sicherheit?!“

„Ja, Gott ſei Dank, mein gnädiges Fräulein“, ſein
blaſſes Geſicht rötete ſich unter ihren fragenden Blicken, „ich

Sie verzeihen ich trage mich mit ſehr ſchwerwiegenden
Plänen, darum bin ich hier; dem Elend, der Not muß ab
geholfen werden für alle Zeit, dazu will ich das Meine bei
tragen, gnädiges Fräulein, gnädige Frau, ich hoffe,
die Damen nachher noch zu ſehen“, ſich verneigend, ſchritt
er weiter.
Frau von Hölder ſetzte ihr Geſpräch mit einer Re

gierungsrätin fort und hatte nicht acht auf die gereizten
Nerven des Aſſeſſors von Wildberg, aber Eva ſchüttelte ihr
Köpfchen und ſagte ſich im ſtillen: ich glaube beinahe, dieſen
kalten, wohlerzogenen Menſchen bringt das Trauerſpiel
ſeiner Heimat etwas aus dem Konzept.
Nachdem der Aſſeſſor ſich von den Damen verabſchiedet

hatte, ſteuerte er geradenwegs auf das Rauchzimmer zu.
Hier traf er den Hausherrn, Herrn von Gerheim, und hier
ſaß eine ganze Schar ehrwürdiger alter Herren, teils mit
weißem Bart und Kopfhaar, teils auch mit ſchönen, großen,
runden Glatzen, die in ſanftem Lichte durch die raucherfüllte
Luft leuchteten.

Zum Teil Parlamentarier, M. d. R., und M. d. H.
d. A. Daneben aber auch Beamte der höheren Verwaltung,
penſionierte und ſolche z. D. und a. D. Da ſaß die alte
Exzellenz von Kehren, früherer Oberpräſident der von der
Kataſtrophe betroffenen Provinz, und erörterte beim herz-
haften Moſel des Hausherrn mit einem Geheimen Ober-
baurat aus dem Arbeitsminiſterium alle Einzelheiten der
Kataſtrophe. Während der Dampf der Zigarren in blauen
Wolken zu der gebräunten Balkendecke emporſtieg, und die
Gläſer in häufiger Bewegung waren, wurden auch hier
bereits Aufrufe zu einer großen Hilfsaktion für die vom
Hochwaſſer Betroffenen geſchmiedet.

Fritz von Wildberg war der bei weitem jüngſte in
dieſem Krieſe. Aber er wurde allſeitig mit Herzlichkeit und
Achtung begrüßt. Man kannte nicht nur ihn, ſondern auch
ſeine Eltern und die Poſition ſeiner Familie ſehr genau; es
hat einem Aſſeſſor noch niemals geſchadet, wenn er gi

Buts-zeitig der Sohn eines adligen und wohlhabenden
beſitzer? iſt.
Gewiß ſagte der Geheime Oberbaurat wohl zu jedem
jungen Hilfsarbeiter des Miniſteriums nach altem Brauch
„Herr Kollege“. Aber dem Herrn von Wildberg gegenüber
klang dieſe Anrede doch anders, als manchem anderen
gegenüber. Der Geheime Oberbaurat ſchien eine Art Be

Was haben Se noch, Herr

Hilfsarbeiter Herr Kollege ſagen konnte und nicht Herr
von Wildberg zu ſagen brauchte.

Sogar die alte Exzellenz begrüßte den Ankömmling mit
einer Aufmerkſamkeit, wie ſie ſonſt im allgemeinen ältere
Exzellenzen für jüngere Aſſeſſoren nicht übrig haben. Der
Herr Aſſeſſor von Wildberg hatte es eben gut verſtanden,
ſich in den wenigen Jahren ſeiner Berliner Tätigkeit eine
Poſition zu ſchaffen, und er war mehr denn je entſchloſſen,
dieſe Poſition weiter auszubauen. Dazu aber war es not
wendig, die Trümpfe, die er in der Hand hatte, nicht vor
zeitig wegzugeben, ſondern zu warten, bis ſich hohe Stiche
damit machen ließen.
Die nächſte halbe Stunde ſaß er beim Moſel und be

richtete denen, die es intereſſierte, von den Einzelheiten der
Kataſtrophe, wobei ihm neben der eigenen Anſchauung das
von Kurt Hilbert übergebene Depeſchenmaterial beſonders
zugute kam.

Jnm Laufe dieſer halben Stunde gewann der Herr
Geheime Oberbaurat den Eindruck, daß der Aſſeſſor von
Wildberg zurzeit beſſer über die Einzelheiten der Kata
ſtrophe orientiert war, als er ſelbbr r.

auf die Mittel zurUnd dann ſprang das Geſpräch
Abhilfe über. Einer der älteren Parlamentarier ſchlug die
Bewilligung beſonderer Anleihen zur Beſſerung der Schä-
den und zur Ueberwindung der ſchlimmſten Not. vor. Herr
von Wildberg ſtimmte dem auch bei und ließ nur nebenbei
die Bemerkung fallen, daß derartige Mittel wohl den
Schaden kurieren, aber die Wiederholung nicht verhindern
könnten. Der Geheime Oberbaurat hafte an dieſer Stelle
ein.
„Sehr richtig, Herr Kollege, Sie denken auch an Wild

bachverbauungen und Talſperren. Alles ſehr ſchön. Aber
wiſſen Sie auch, daß derartige Projekte nicht in die Millio-
nen, ſondern in die Milliarden laufen

Der Aſſeſſor von Wildberg zog die Diskuſſion hierüber
mit Glück und Geſchick in die Länge. Während er in ab
ſichtlicher Breite auf Nebenſächlichkeiten einging und dem
Geheimen Oberbaurat Gelegenheit gab, ſich ſeinerſeits über
das Thema zu verbreiten, während die anderen Herren dem
Geſpräch mehr und mehr ihre Aufmerkſamkeit zuwandten,
beobachtete Fritz von Wildberg den Hausherrn und die Tür
zum Rauchzimmer.

Fetzt verließ Herr von Gerheim ſeinen Platz und begab
ſich in die anderen Räume und kehrte wenige Minuten
ſpäter in der Begleitung des Miniſters zurück. Das war
der Moment, den Fritz von Wildberg haarſcharf abvpaßte,

u um einen ſeiner beſten Trümpfe aus zuſpielen.vorzugung für ſich darin zu erblicken, daß er zu ſeinem h Gartſehna alt
l
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